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gepflogen wurden , hervorzutreten . Gegenüber den Verſuchen , die

Arbeiter der Keßler ' ſchen Fabrik wider die Bürgerſchaft aufzuhetzen
unter dem Vorgeben , daß dieſe ſie für Unruheſtifter halte , erklärten

im Tagblatt „mehrere Bürger “ , daß niemand gegen dieſe durch ihr
ruhiges und beſonnenes Auftreten den Dank ihrer Mitbürger ver —

dienenden Arbeiter irgend ein Mißtrauen hege , worauf „mehrere
Arbeiter “ erklärten , daß auch ſie auf keinem andern als dem geſetz⸗

lichen Wege die Freiheit erringen wollten , und am folgenden Tage

nahmen in einem Inſerat die Arbeiter der Schmieder und Mayer ' -

ſchen Wagenfabrik die gleiche Anerkennung , wie ſie den Keßler ' ſchen
Arbeitern zu Teil geworden war , auch für ſich in Anſpruch . Der —

ſelben Empfindung entſprach der Proteſt , welchen am 23 . April der

Turnrat gegen Ausſtreuungen erhob , welche die Turnvereine anar —

chiſtiſcher Beſtrebungen beſchuldigten .

Vereinsbildungen .

Schon am 23 . März war im Tagblatt die Gründung eines Vater⸗

ländiſchen Vereines nach der in der Offenburger Verſammlung

ausgegebenen Parole angeregt worden , deſſen Aufgabe es ſein ſollte ,

„für die Bewaffnung , die politiſche und ſoziale Bildung des Volkes , ſo⸗
wie für die Verwirklichung aller ſeiner Rechte Sorge zu tragen “ . Die

Anregung fand in einer Bürgerverſammlung lebhaften Anklang und

auf den 27 . März abends 5 Uhr luden „mehrere Bürger “ ſämtliche

hieſige Gemeinde - und Staatsbürger „ zur Gründung eines vater⸗

ländiſchen Ortsvereines “ als Glied des großen badiſchen und , wie

ſie hofften , bald deutſchen Landesvereines im großen Saale des

Bürgervereines ein . Gegen die Beſchränkung auf die badiſchen

Staatsbürger legten Tags darauf mehrere Bürger anderer deutſchen
Staaten Verwahrung ein , da es ſich doch um eine Angelegenheit

handle , die nicht ausſchließlich die Karlsruher Gemeinde betreffe .

Ihnen trat aber ſofort „ein Karlsruher Bürger “ mit der Ausführung

entgegen , daß es den Karlsruhern Not thue , vor allem an ihr „aller —

nächſtes Vaterland “ , an ihre „ von Groll , Haß und Mißgunſt an —

gefeindete , vielfach bedrohte Vaterſtadt zu denken “ und ſich nicht „in

die Sorgen des deutſchen Parlamentes zu miſchen “.
Am 12 . April fand endlich die konſtituierende Verſammlung ſtatt ,

zu welcher Männer jeder politiſchen Richtung eingeladen worden
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waren . Dieſer Einladung entſprechend waren Statuten ohne beſtimmte

politiſche Färbung abgefaßt worden , in der Abſicht , „vorerſt nur der

überhandnehmenden Anarchie und dem täglich frecher werdenden

Terrorismus gemeinſam entgegenzutreten und nebenher auf dem Wege

gegenſeitiger Belehrung und Verſtändigung die politiſche Parteiung

zu einigen “. Bei den Verhandlungen aber , an deren Beginn Buch⸗

drucker Vogel mitteilte , daß die Zahl der Vereinsmitglieder ſchon

100 betrage , führten Profeſſor Gerſtner und Advokat Kuſel über⸗

zeugend aus , daß es in einer Zeit , in welcher auch in Baden Kon⸗

ſtitutionelle und Republikaner um das Uebergewicht im Staatsleben

kämpften , geboten ſei , Farbe zu bekennen , und daß daher in dieſem

Sinne der in Karlsruhe die Oberhand beſitzenden Partei geboten ſei,

unter Zurückweiſung jeder Anlehnung an die durch die Offenburger

Verſammlung hervorgerufenen Kreisausſchüſſe , als beſtimmtes Pro⸗

gramm des Vereines das konſtitutionell monarchiſche Prinzip aufzu⸗

ſtellen . Dieſe Darlegungen fanden allgemeinen Beifall und ihnen ent⸗

ſprechend erhielten die Statuten des vaterländiſchen Vereines ihre

endgiltige Faſſung .
Als Vereinszweck wurde das Einſtehen für die Erhaltung und geſetzliche

Fortentwicklung unſerer verfaſſungsmäßigen Rechte und Freiheiten bezeichnet ,

ferner die Überwachung der vollen und möglichſt ſchnellen Erfüllung aller uns

gegebenen Zuſagen , aber auch das Auftreten gegen jede — von reaktionärer

oder anarchiſtiſcher Seite kommende — Beſtrebung , welche dieſen naturgemäßen

Entwicklungsgang ſtören und die bereits errungene Freiheit uns wieder nehmen

möchte . Als entſcheidend für die Regierungsform Deutſchlands wurde , unter

der Vorausſetzung wahrer und unverfälſchter Volkswahlen , das deutſche

Parlament bezeichnet .

Zur Erreichung des Vereinszweckes wurden in ' s Auge gefaßt

regelmäßige Beſprechungen in Verſammlungen des Vorſtandes und der Mit⸗

glieder , bildende Vorträge , geeignete Lektüre und deren Verbreitung auf

Vereinskoſten , hauptſächlich aber praktiſches Betreiben alles deſſen , was nicht

in den eigentlichen Geſchäftskreis der beſtehenden Behörden gehört , vom Verein

aber als heilſam und notwendig zur Erreichung ſeines Zweckes erkannt wird .

Mitglied konnte jeder Einwohner von Karlsruhe und der nächſten Um⸗

gegend , der deutſcher Staatsbürger war und das 21 . Lebensjahr zurückgelegt

hatte , werden .

In die Vereinskaſſe ſollte jedes Mitglied einen monatlichen Bei⸗

trag , je nach ſeinen Kräften , leiſten . Der Vorſtand hatte ſich jede Woche ,

der Verein , ſo oft der Vorſtand oder 25 Mitglieder es verlangten , mindeſtens

einmal im Monat zu verſammeln . Der Verein trat in freiwillige Ver⸗

bindung mit allen einen ähnlichen Zweck verfolgenden öffentlichen Vereinen .
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Zum Eintritt in den Verein und zur Wahl eines Vorſtandes
luden ſchon den 13 . April Sekretär Fecht , Kaufmann Stempf und

Buchdrucker Vogel ein und aus der Wahl gingen ausſchließlich
Männer von unbeſtritten monarchiſcher und konſtitutioneller Geſinnung

hervor : Major v. Böckh , Oberbürgermeiſter Daler , Emil Groos ,

Buchhändler Holtzmann , Münzrat Kachel , Kaufmann Koelle , Advokat

Kuſel , die Gemeinderäte Malſch und Männing , Buchhändler W.

Müller , die Kaufleute B. Schweig und Stempf , L. v. Stetten , Buch⸗
drucker Vogel und Poſtrat Zimmer .

Abweichende Anſchauungen machten ſich indes auch geltend und

führten ſeitens ſolcher , denen der „Vaterländiſche Verein “ zu liberal

war , zum Aufruf , einen „Badiſchen Volksverein “ zu bilden , während

andere , denen die Ziele des „Vaterländiſchen Vereines “ den Anfor —

derungen der Zeit nicht zu entſprechen ſchienen , einen „Demokratiſchen
Verein “ gründeten , deſſen Zweck im weſentlichen dahin gehen ſollte ,
die Anerkennung der „Rechte des deutſchen Volkes “ , wie ſolche von

der demokratiſchen Partei des Vorparlamentes aufgeſtellt worden

waren , mit allen Kräften anzuſtreben .

— nationale zeigte ſich auch in 35

„ es möge jeder Einwohner ſich verbindlich W5 ſich fortan 55
deutſcher Erzeugniſſe zu bedienen , alſo namentlich auch alle zum häus⸗

lichen und perſönlichen Gebrauche erforderlichen Gegenſtände nur

durch inländiſche Gewerbsleute fertigen zu laſſen “. Zunächſt wurden

Liſten in Umlauf geſetzt , auf denen die Einwohner ſich zu dem an⸗

gegebenen Zwecke durch Namensunterſchrift verbindlich machen ſollten .
Ein Frauenverein , der ſich bildete , um in gleichem Sinne zu wirken

und zur Begründung ſeines Vorhabens ſich beſonders darauf bezog,

daß in einem Nachbarlande ( Frankreich ) , von deſſen Fabrikaten wir

bisher vorzugsweife zu kaufen gewohnt waren , deutſche Arbeiter aus⸗

gewieſen wurden , legte Liſten zur Einzeichnung bei den Frauen

Staatsrat Bekk , Kaufmann Daler , Hofrat Gockel , Tapetenfabrikant

Kammerer , Dr . Lamey und bei Fräulein Kölitz auf und erſuchte

Kaufleute , welche mit deutſchen Fabrikaten verſehen ſind , dies anzu⸗

zeigen.
Im Anſchluß an dieſe Aufforderung machte Hauptmann Freiherr

A. v. Goeler ebenfalls im Tagblatt darauf aufmerkſam , daß es
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geboten ſei, die in ſo bewegter Zeit allerdings begreiflich erſcheinende
Sorge für Erhaltung des Eigentums nicht ſoweit zu treiben , daß ſie
Handel und Gewerbe ſtocken mache , wie es in Karlsruhe da und

dort geſchehen ſei. Denn es ſeien fleißige Handwerker bekannt, die

ſchon ſeit einiger Zeit außer Verdienſt und in großer Verlegenheit
ſich befändfen. Wenn man auch keine Luxusartikel kaufen wolle , ſo

ſolle man doch die Ausgaben für die gewöhnlichſten Bedürfniſſe nicht
zurückdrängen .

Dieſe Anregung griffen einige Tage ſpäter „mehrere Bürger “
auf , welche insbeſondere den Wunſch ausſprachen , die Bemittelten

möchten nicht all zu ſehr mit den Zahlungen zurückhalten , ſondern
dieſe, wenn auch nur abſchlagsweiſe , leiſten , namentlich auch um die

Gewerbetreibenden in den Stand zu ſetzen , ihre Arbeiter zu beſchäf —
tigen .

Inzwiſchen hatte ſich am 30 . April der „ Frauenverein

zur Unterſtützung deutſchen Gewerbefleißes “ förmlich kon —

ſtituiert und ſeine Mitglieder hatten ſich verbindlich gemacht , bis auf
weiteres für ihre häuslichen und perſönlichen Bedürfniſſe vorzugsweiſe

deutſche Erzeugniſſe anzuſchaffen und den deutſchen Arbeitern den Ver —⸗

dienſt zuzuwenden . Sie beabſichtigten , ſich nötigenfalls durch Einſicht
in die Korreſpondenz zu überzeugen , daß man ihnen wirklich deutſche
Waren vorlege und dahin zu wirken , daß fortan deutſche Erzeugniſſe
nicht mehr mit franzöſiſchen oder engliſchen Etiketten verſehen werden ,

um ihnen die rechte Geltung zu verſchaffen , desgleichen daß in

Deutſchland erzeugten Fabrikaten der Name des Fabrikanten bei⸗

gedruckt werde . In zeitweiligen Zuſammenkünften ſollten die Mit⸗

glieder ſich das Ergebnis ihrer Erfahrungen mitteilen und etwa nötig
werdende weitere Beſtimmungen verabreden . Jedes Mitglied hatte

zur Beſtreitung der kleinen Ausgaben an Druckkoſten , Heizung , Be —

leuchtung u. ſ. w. jährlich 12 kr . zu bezahlen . Zur Leitung der

Vereinsgeſchäfte wurden für die Dauer eines Jahres vier Ausſchuß —
frauen gewählt : Frau Bürklin geb . Fecht , Frau Kammerer geb .
Keller , Frau Daler geb. Katz und Frau Gerwig geb . Beger .

Zur Steuer der Not , insbeſondere unter den arbeitenden Klaſſen ,
erließen kurz darauf „einige Jungfrauen “ einen Aufruf zur Bildung
einer „ Deutſchen Jungfrauenkaſſe “ , der, wie es ſcheint , eben —

falls Anklang fand . Schon ein paar Tage ſpäter meldet ein Inſerat im

N2L
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Tagblatt , daß ſich eine ziemliche Anzahl von Teilnehmerinnen ge —

funden habe. Soweit ſich aus den nur fragmentariſch vorliegenden
Nachrichten erſehen läßt , erweiterte ſich dieſe Vereinigung bald zu

einem „ Verein zur Unterſtützung bedrängter Arbeiterfrauen , welche
durch Krankheit ihrer Angehörigen in Not geraten ſind “, und es

wurden verſchiedene Wohnungen angegeben , in denen ſolche Arbeiter —

frauen ſich anmelden ſollten . An deſſen Spitze ſtanden Kanzleirat
Bingner , Reviſor Richard und Geh. Regierungsrat v. Stockhorn .

Ein anderer im April 1848 gebildeter Verein ſtellte ſich die

Aufgabe , den aus Frankreich zurückkehrenden deutſchen Arbeitern ,

ſofern ſie friedlich ihr Vaterland betreten wollten , mit Rat und That
beizuſtehen . Wenn auch für ihre Durchreiſe durch Staatsmittel ge —

ſorgt ſei, ſo bedürften — ſagt der Aufruf im Tagblatt —ſie außer⸗
dem doch Belehrung über große Täuſchungen , in welche man ſie
abſichtlich gebracht , und Hülfsmittel , um aus einer äußerſt bedrängten
Lage herauszukommen . Durch ſolche Beihilfe ihrer deutſchen Mit⸗

bürger hofften die Gründer des Vereines die erhitzten und verbitterten

Gemüter dieſer Arbeiter zu verſöhnen und ihnen ihr Vaterland und

deſſen Einrichtungen wieder wert zu machen.

Die Karlsruher gürgerwehr unter der Herrſchaft
des Taudes - gürgerwehrgeſetzes .

In der öffentlichen Sitzung der II . Kammer vom 28 . März
wurde der Geſetzentwurf , die Errichtung einer Bürgerwehr im Groß —
herzogtum betreffend in abgekürzter Form beraten und im weſentlichen
nach den im mündlichen Bericht durch den Abg. Hecker begründeten
Anträgen der Kommiſſion einſtimmig angenommen . In dieſer Form
wurde das Geſetz am 1. April vom Großherzog genehmigt und im

Regierungsblatt vom 3. April verkündigt .
Danach beſteht in jeder Gemeinde eine Bürgerwehr , welcher die Vertei⸗

digung des Landes , der Verfaſſung und der durch die Geſetze geſicherten Rechte
und Freiheit gegen innern und äußern Feind obliegt . Alle , die das 21 . Lebens - ⸗

jahr zurückgelegt haben , im Genuſſe der ſtaatsbürgerlichen Rechte ſind und

nicht im Heere dienen , werden vom Gemeinderat in eine jährlich im Monat

Dezember zu erneuernde und auf dem Gemeindehauſe aufzulegende Wehrmanns⸗
liſte eingetragen . Der Ausſchluß und die Gründe der Befreiung , ſowie der

Beitrag , den ein Teil dieſer Kategorien zur Korpskaſſe zu entrichten hat , wird

durch das Geſetz feſtgeſtellt , ebenſo die Einteilung in Gemeinde⸗ und Bezirks⸗

wehrmännerſchaften , welche ein Banner bilden , das , wenn die Zahl der Wehr⸗
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